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Johann Baptıst Anzer wurde Maı 851 Weinrieth leinen Ort
Bezirksamt Vohenstraufß der Oberpfalz, geboren Seine Eltern die Bauers-
leute Johann Baptıist Anzer und Barbara, 1nNe geborene etz Er W alr das dritte VO
zehn Kindern VO  3 denen CIN1SC bereits Kiındesalter verstarben Der Vater gelobte
schon VOT der Geburt des Kındes als das elterliche nwesen durch C1iMNn Feuer
worden WAar un!: die Mutltter das ınd verlieren drohte dem „Dienste des Herrn

weıhen falls wohlbehalten T Welt käme Er stand auch Spater noch dazu, ob-
ohl der CINZISC Sohn der Famliıulie WAar Um dieses Gelübde ertüllen schickte der
Vater den dreizehnjährigen Sohn, der nach seinen CISCHCH Aussagen „nıcht besonders
gut unterrichtet WAar, 1115 bischöfliche Knabenseminar nach Metten Der Zöglıng
zeichnete sıch auch hıer N1iE durch übermäßige Begabung, sondern durch grofßen
Fleifß Wıllen und Zielstrebigkeıit 4usSs In den Jahren 18772 1875 Priester-
SCIN1LNATr Regensburg, ehielt Anzer den Kindheitstraum Mıssıonar werden,
ständıg VOTr ugen Seiner Anschauung nach WAar 1iNe Fügung Gottes, als der rıe-
Ster Arnold Janssen A4Uus der 1Özese unster September 1875 1NC Mıssıons-
gesellschaft MI1tt dem Ziel der Christianisierung Chinas gründete. Viele Bischöfe AUS

Deutschland, ÖOsterreich un! den Nıederlanden begrüßten diese Inıtiatıve. YrSt nach
mehrmalıgem Bıtten wurden Johann Baptıst Anzer Oktober 1875 die 1M1SSO-
1cnhn erteiılt Sofort machte sıch der Theologe auf den Weg nach Stey] dort

Studien der Theologie un der chinesischen Sprache vertiefen Schon
15 August 1576 wurde Utrecht Z Priester geweiht ach sCINeCTr Priımıiz

September 1876 der Pfarrkirche Pleystein weılte tast ‚WEe1 Jahre lang als
Lehrer Mıiıssi:onshaus Steyl die nach CISCHNCI Aussage als harte Geduldsprobe
empfand Seiıne Zielstrebigkeit, Ja drängende Hartnäckigkeit, bewog Janssen, ıhn
schon nach kurzer Vorbereitungszeit die Mıssıon entsenden

Am Maäarz 1879 konnte 1I1N1171! MmMIiIt Pater Freinademetz die Reıse nach
China Dort Anzer ine elitere Geduldsprobe Er wurde Hong-
kong zunächst VO iıtaliıenischen Missionsbischoft aufgenommen Unter seiner Le1-
tung erwarb sıch Anzer tiefere Kenntnisse der Sprache der Sıtten un! der Gewohn-
heiten des Landes Hıer sollte auch als Lehrer Priesterseminar werden Wıe
schwer INa dem praktisch veranlagten JUNSscCn Mıssıonar das Amt als Protessor für
Philosophie un! Theologie gefallen SC1IMN ach kaum Jahr drängte
Brief Janssen, Inneren China als Mıssıonar CEINSESETZT werden, Banz gleich-
gültıg, welche Gegend sıch handeln würde Im Auftrag des Rektors Janssen
Anzer nach T'sınanfu, dort den Apostolischen Vıkar Msgr Cosı1ı Abtretung
834



eınes Teils seıner TrOovınz bıtten. Dıie Verhandlungen verliefen für Anzer nıcht Zun-
st1g, da der Bischoft Cosı 1Ur den südlichen 'Teıl seınes Sprengels; Shantung, MI1t NCUIN
Mılliıonen Einwohnern, davon 1U  — 158 Christen, abtreten wollte egen selines
„Eıfers, seıner Frömmigkeıit un seıiner Klugheıt“ wurde Anzer 1mM Junı 1881 Z
Provikar des Missionsgebietes ernannt. och Bıschof Cos1 lehnte den ungestu-
inen Anzer ab un! wollte Freinademetz als Proviıkar sehen. Dieser erkannte das Urga-
nisationstalent, die Führernatur und den Ehrgeiz des Miıtbruders, Lrat eıfrıg für Anzer
eın und gelang ıhm, Bischof Cosı umzustimmen. Im Juni 1887 konnte Anzer
schließlich ın Puoli, der einzıgen Chrıistengemeinde seınes Sprengels, Eınzug halten.

Ungeachtet der anfänglich schlechten Unterbringung iın einem ehemalıgen Ziegen-
stall, wıdmete sıch AnzerNN} Aufgabe. Schon nach kurzer eıt konnte
eın Grundstück erworben, eın kleines Haus und eın „Notkirchlein“ errichtet werden.
Anfängliche Schwierigkeiten mMi1t den handwerklichen Ertordernissen ın der eıgenen
kleinen Schreinerel, in der Mühle, iın der Druckerei,; be] der Fotoarbeit un! ın der
Krankenversorgung wurden mıt viel Improvisationsgeschick, den chinesischen Ver-
hältnissen angepaßt, glänzend gemeıstert. Bald konnten sıch Anzer und Freinademetz
ganz der Heidenmission wıdmen. Es gab anfangs viele Schwierigkeiten mıit den
Christen bewältigen, die meıst VO  — der übrigen Dorfgemeinschaft, Ja VO  3 der Famı-
lıe ausgestoßen wurden. Mıt diplomatiıschem Geschick verstand Anzer, die Ort-
lıchen Mandarine teilweiıse für sıch gewınnen und durch den Verkehr mMIıt ıhnen
öffentlichem Ansehen gelangen, W as auch die sozıale Posıtion der Christen stärkte.

Nichtsdestoweniger mufßte auch Rückschläge und Demütigungen hinnehmen,
als iın dem Ort Dılı eiınen Streıit zwiıischen Tautbewerbern und Heıden schlichten
wollte „Außerhalb der Stadt ZOS InNnan mich sogleich VO' agen 111'1d schlug mich
reimal auf den Kopf, da{fß ich bewufttlos ZU Boden sank. Als iıch wıeder mir
kam, WAar iıch bereits meıner Kleider beraubt, das Blut t1o41ß über die angen, der Rük-
ken schmerzte schrecklich. Wıe eınen und hoben s1e miıch autf zerrten mich eiınen
nahestehenden Baum, dem S1e micht muıttels meılnes Zopftes estbanden.“ Man
ylaubte wohl, da{fß bereıts LOL se1l un! ijeß ıh: dem Baume liegen, ıhn in der
Nacht eın Katechist ettete un! auf dem Rücken ın eın eineinhalb Stunden entferntes
Dort ırug

Dıie Gelehrten der Prätektur Tsaochowtfu nahmen die NECUC Religion nıcht wıder-
spruchslos hın Als Anhänger des Konfuzius und Menzıus verboten sS1e den Bewoh-
nNEeIN jeglichen Umgang und Handel mıiıt den Ausländern SOWIl1e die NCUC Religion —

zunehmen. Be1i Zuwiderhandlung erfolge die Vertreibung AUS$S der Prätektur. Jetzt
wandte sıch Anzer den Vizekönig, eın Fdıkt zugunsten der katholischen Re-
lıgıon und Oß mıilitärischen Schutz für sıch un: seıne Mıssıon bewirken konnte.
Irotz dieser vielen widrigen Umstände gelang in drei Jahren die Zahl der Neu-
christen auf 3000 nwachsen lassen. Etwa Katechisten unterrichteten der
Leıtung VO'  ‘ Mıiıssıonaren (davon 1Ur Prıiester) in 150 Gemeinden.

Diese Erfolge ausschlaggebend, die Errichtung einer Apostolischen Prätfek-
tur Südshantung der Leitung VO  ; AÄAnzer ın Vorschlag bringen. Wiederum
hatte Bischof Os1 FEinwände die Person des Kandıdaten. Er kritisierte seınen
Übereifer 1mM Reden un Handeln un die Leichtsinnigkeıit 1mM Schuldenmachen. Be-
sonders schwerwiegend sel1l jedoch der Vorfall, be] dem Anzer einahe Tode gC-
kommen ware. Es se1 Anzers Schuld SCWESCH, der unklug gehandelt un! ın Unkennt-
nN1s der chinesischen Verhältnisse die Mıssıon geschädigt habe Anzer habe seın (3e@-
sıcht verloren un:! könne der Mıssıon vorläufig in jener Gegend nıcht dienlich se1ın.
Auf solch schwerwiegende Vorwürte hın beorderte manÄAnzer PF Berichterstattung
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nach Europa, dessen Stellungnahme den Vorwürten und auch Zur finanzıellen
Lage der Mıssıon VO'  e} ıhm persönlich entgegennehmen können. Sowohl Anzer w1e
auch Freinademetz hatte 1mM Frühjahr 883 bereıts mehrmals ın Stey]l mehr eld
nachgesucht.

In der 7Zwischenzeıit Waltr Inan ın Europa nıcht untätıg. Rektor Janssen emühte sıch
ın Rom die Unabhänigigkeit der Steyler Chinamission. Der Kardınalpräfekt
wollte die Errichtung der Apostolischen Prätektur nıcht vornehmen, bevor die rage
der Person des Apostolischen Prätekten geklärt sel1. egen Anzer wurden erhebliche
Bedenken, VO  - Bischof Cosı ausgehend, vorgebracht, der sıch nıcht nehmen lıefß,
seıne Klagen persönlich in Steyl vorzutragen. Wiıeder nach China zurückgekehrt, Ver-
starb Bischof Eligi0 Cosı Januar 1885 ın Tsiantu. Als seın Nachfolger wurde

November 1885 der Franzıskaner erem1a gewählt. Am November 1884
erreichte Anzer Rom, erhielt schon Dezember be] apst Leo I1l ıne Privat-
audienz un! traf wenıge Tage spater ın Steyl eın, 111all unmıiıttelbar nach seıner An-
kunft das Generalkapıtel eröffnete, dessen Ergebnis unmıiıttelbar darauf nach Rom be-
richtet wurde. Darın wiırd die Person Anzers ın vielen Punkten DOSItIV hervorgeho-
ben „Er leitet die Miıssıon, predigt Heıiden un Christen, Armen und Reichen, Gebil-
deten un! Ungebildeten. Er türchtet keine Gefahr; mMıt den hohen chinesischen eam-
ten steht auf bestem Fuß Unermüdlich 1St 1ın Arbeit und auf Reısen. In weıten
Gebieten, ın denen nıemals Christı Wort gehört, verkündet als Erster allen Jlau-
ben ast ımmer War erfolgreich. Eınmal wurde geschlagen, mißhandelt un:! tast
dem Tode überlietert. Fur die Mıssıonare und Christen 1sSt Schild und treibende
Kraft Er 1st körperlich gesund, anspruchslos, geduldig un! zielsicher; auftmerksam iın
der Ertfüllung priesterlicher Pflichten, selbstbeherrscht und erbaulich, Lreu 1ın den
lıturgischen Vorschriften. In seiıner panzen Haltung, in seıner Gebärde, 1n seiınem
Gang un: in seıner Rede 1st würdig und fromm. So hat die Voraussetzungen, das
Amt des Apostolischen Viıkars übernehmen.“

Den BaNzZCH Sommer über 1e Inan sıch 1ın Rom Zeıt, über die gegensätzlichen
Schilderungen der Person Anzers beraten. Am Dezember tand die entschei-
dende Sıtzung der Propaganda-Kardinäle Am Dezember 885 erhob apst
Leo 111 die Mıssıon Südshantung ZU Apostolischen Vikariat un: Johann
Baptıst Anzer ZU Apostolischen Vıkar un! Titularbischot VO Telpete. Dıie ach-
richt wurde sowohl ın Stey]l w1e auch iın China stürmisch aufgenommen. ach kaum
vierJähriger Arbeit hatte die noch Junge Missionsgesellschaft durch eigene Leistung
und vieler Widerstände eın eıgenes, unabhängiges Missionsgebiet erhalten.

Dıie Bischotskonsekration fand Januar 1886 ın der Kırche des Steylermis-
siıonshauses und wurde VO Erzbischof Krementz VO  - Köln, Bischofskoadjutor
Boermann VO  — Roermond und Bischoft Korun VO Trier vollzogen. uch der papst-
lıche Nuntıus A4aUusS Den Haag Msgr Spolverinı verliıeh dem Weıiheakt durch seın Er-
scheinen be1 der Feier oroße Bedeutung. Ignatıus VO  — Senestrey, der Bischof seıner
Heimatdiözese Regensburg, soll dem Neugeweıihten seın eigenes Brustkreuz und
eınen Rıng als Geschenk überreicht haben

Ende Jul: 1886 trafAnzer wiıieder iın Puolı eın und wurde mıt Jubel VO  -} den Mıssıona-
ren un! Christen aufgenommen. Das NCUC Amt und die NEUEC Aufgabe beflügelten An-
ZCI , dafß der Missionsertfolg ın der ersten eıt nach der Ankuntt stark Buche schlug.
Dennoch WAar Anzer mıit dem Erreichten nıcht zufrieden. Dıie meısten NCUu bekehrten
Christen kamen Aaus den unteren Volksschichten. Dıie Gelehrten und höheren Stände
blieben überwiegend der Lehre des Kontftizius treu Anzer 1e durch Unterhändler
wel Häuser ın der Stadt Yentschowtfu kaufen, auf diesem Wege iın der Heiligen
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tadt dem Geburtsort des Konfuzius Fuflß tassen ıne katholische Niıederlassung
dieser Heılıgen Stadt sollte das Ansehen des Christentums stärken. Dıi1e Gelehrten

der Stadt boten alles Möglıche auf, die Käute verhindern un! schreckten auch VOTr

Übergriffen auf die Vermiuttler und die Häuser nıcht zurück. ıne orofße Zahl VO'  5 Man-
darınen schlossen sıch uter der Führung des Stadtmandarins VO Yentschowtu und C1-
nNnecs Miılıtärmandarins „Antı Europaer Verbund INm: S1e vertafsten
1ine Kampfschrift die NECUC Lehre besonders die Mıssıonare un bewach-
ten die Stadt, da{fß Anzer, der ZUT Einrichtung des noch unzerstorten Hauses nach
Yentschowtfu’die Stadtnder dortigen Unruhen nıcht betreten konnte.

Im Herbst des Jahres verstärkte sıch der Widerstand die Mıssıon. Überall i
Missionsgebiet fanden Übergriffe Christen un deren abe Fınen Ööhe-
punkt sollte der November 1887 bılden, alle Europäer der TOVINZ ermordet
werden sollten Anzer begab sıch nachdem alle Mıssıonare Sıcherheit gebracht
worden dl  N, ZU' GGouverneur VO  5 Zıngfu, der selbst als C1inNn Anführer der Wider-
standsbewegung gelten durfte Das mMuULLg€ Auttreten Anzers und die unerschrockene
Darstellung der Verhältnisse veranlafßten den Gouverneur, den Stadtmandarın VO  -

Yentschowftfu, dem Zentrum der Unruhen, abzusetzen Damlıt War der Getahr die
gröbste Spıtze M  mM Der Widerstand garte Untergrund weliter, da die chine-
sıschen Gelehrten nıcht hinnehmen wollten, da{fß die Geburtsstadt des Konfuzius -
nehmend durch Christen verunehrt werde

Dıie tranzösısche Botschaft Peking versuchte 11UTr halbherzig, die Lage der Mıss1ıo0-
Narec verbessern, da{fß verständlich erscheıint, Wenn Anzer dem Drängen des
deutschen Gesandten Peking, Max Brandt, das deutsche Protektorat für die Stey-
ler Mıssıon akzeptieren nachzugeben bereıit WAar Max VO Brandt versprach erk-
SamneTre Hılte der Yentschow Sache geben iıne Anfrage Anzers dieser An-
gelegenheıt Rom blieb ohne Entscheidung, da auch die geplante Errichtung
päpstlichen diplomatischen Vertretung Peking VO  3 Frankreich hintertrieben
wurde Schon SECIT 1886 hatte 111a versucht die Mıssıonare ZuUuUr Annahme deutscher
Päasse bewegen Für Kaıser Wıilhelm 11 lagen die Vorteile auf der and Prestige-
SCWINN un! C1inNn Stützpunkt für die Admiralıität Ostasıen ohnende Ziele Für
das deutsche Reich WAar untragbar, da{fß deutsche Untertanen VO besiegten Gegner

werden sollten Der Gesandte Max Brandt versuchte scin Ziel nottalls
auch auf Umwege erreichen So suchte November 1889 während
Schitfsreise VO  — (GGenua nach Shanghaı Kontakt sechs Steyler Mıssıonaren, die sıch
ebentfalls Bord befanden Der Paßübergabe anläßlich Einladung des Gesand-
ten S1C sıch durch 11N1Cc eLtWwAaS überhastete Abreıse

Viele persönliche Verhandlungen des deutschen Gesandten MTL Bischof Anzer VCOCI-

strichen ergebnislos Möglicherweise die vielen Appelle den Patrıotismus
und natıonale Gefühle ausschlaggebend da{ß sıch Anzer 23 Junı 1889 entschlofß
die Erlaubnis ZU Wechsel der Pässe Europa einzuholen In der Zwischenzeıt Lrat
iInNnan Stey]l MIL Kardıinal Kopp als Vermiuttler den Generalsuperior Janssen MTL
sehr deutlichen „Wınken“ heran. Deutschland suchte auch tür Kolonien
Afrıka Mıssıonare. So bot Inan für die Annahme des Protektorats ı Shantung und
die Übernahme Mıssıon, 3 Togo, die Genehmigung VO Niederlassungen

Deutschland MM1TL Unterrichtstreiheit un: Befreiung VO Miılıtärdienst tür Patres
und Brüder Im Jahre 18858 handelte Brandt mMT der chinesischen egıerung C1iMn Ab-
kommen a4aus wonach die deutschen Pässe die gleichen Vorrechte verliehen dıe bısher
1L1UT MIit französischen Pässen verbunden DDıies Lat Inan umso lıeber, als die
diplomatischen Beziehungen MI1ItTt Frankreich SEIT den chinesisch tranzösıschen Aus-
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einandersetzungen 884/85 nıcht besonders zuL 51, Rom überließ die Entschei-
dung über die Wahl des Protektorats ganz der Steyler Gesellschaft. Am November
1890 beantragte Anzer die deutschen Pässe.

Anzer selbst sturzte ın ıne grofße persönliche Krise, während ın den Onaten
seınes Europaaufenthalts überall als Patrıot gefeiert, VO Mınıstern un! 19 VO
Kaıser Tisch geladen wurde. Kaıser Wılhelm 11 verlieh ıhm den Kronenorden
zweıter Klasse miıt Stern, un der bayerische Prinzregent zeichnete ihn mıiıt dem
Miıchaelsorden 4Uus Seine Krise mündete darın, dafß November 1890 den Aus-
trıtt 4UsS der Gesellschaft erklärte. Yrst Februar 1891 wiıiderrief dieses Wort ın
eiınem Briet Janssen, der diesem Zeıitpunkt ın Rom weılte. Im Maı 1891 kehrte
der Bischof nach Chına zurück.

Be1 einem Empfang 1ın Peking beim Prinzen Kung und den Mınıstern des auswärti1-
gCn Amtes, gelang die Erlaubnis ZUTr Eröffnung eiıner Mıssıon iın der Stadt Tsınıng

erwiırken. Anzer WAar davon stark angetan, da{fß beschloß, den Hauptsıtz
diesen Ort verlegen, sobald sıch die dortigen Verhältnisse eıgnen sollten. Dıie Stadt
Yentschowtfu blieb für die Mıssıon weıterhın verschlossen. Von dieser Stadt A4aUus$s Orga-
nısıerte sıch auch ständig Widerstand die Christianisierung, se1l ın orm VO  5
Plakaten oder Gewalttätigkeiten Einrichtungen.

Das Verhältnis zwıischen katholischer Mıssıon und den Behörden verbesserte sıch
spürbar, selıt der deutsche Schutz den Zugang den Städten geöffnet hatte un! Anzer
VO  -} seiınem Traumziel ‚Yentschowfu‘ VOoOrerst AbstandMMhatte. Dıie Stärkung
des Ansehens tırug wesentlıch ZUuUr Konsolidierung der Mıssıon be1i Wohl auf Betreiben
der deutschen Gesandtschaft wurde Anzer Aprıl 1893 ZU Gro{fßmandarin
dritten Ranges ausgerufen. ach der Sıtte des Landes tand eın mehrtägiges Freuden-
test MIt Theater, Musık un:! Feuerwerk Diese Auszeichnung vab Anzer orofßes
Ansehen iın Shantung un erregte Autsehen 1mM anzcnh Land Dıi1e Verleihung des
zweıthöchsten Rangknopfes 11 November 1894 WAar die höchste Auszeichnung,
die Je eiınem Europäer in China wiıderfahren WAar. Anzer hatte ab diesem Zeitpunkt den
Rang eiınes Vizekönigs VO  3 Chına

So orofß der polıtısche Erfolg AÄAnzers auch zählen MmMay, 1ın der Führung der Mıss10-
LLaic hatte ıne wenıger glückliche and Dıie eigentlichen Gründe für die Ableh-
Nung durch dıe Mıiıssıonare sınd nıcht n  u bekannt, aber schon 1891 schrieb der Miıs-
Ss10nNar Limbrock, I11aIl rauche neben dem Organısator-Bischof auch einen Spirıtual
oder Provinzıal. Unter Anzer leide das relig1öse Leben 1894 wollten Sar einıge Mıs-
Ss1Onare die ewıgen Gelübde Eerst nach Eınsetzung eınes Spirıtuals ablegen. Unmiuttel-
bar danach vertaßte das Provinzıialkapitel ıne Anklageschrıift Anzer der
Führung VO Freinademetz, dem Mannn der ersten Stunde ın China neben Anzer
selbst. TSt Ende 1894 wurde der Konftlıikt mıiıt santtem ruck Aaus Rom durch das Fın-
lenken Anzers beigelegt.

Im Sommer 897 gelang CS, nach mehreren Rückschlägen, gestutzt auftf das hohe
polıtische Amt des Bischofs, iın ‚Yentschowtu‘ Fufß tassen un! einen tejerlichen
Eınzug ın die Stadt abzuhalten. Anzer War Ziel seiner Wünsche angelangt. Er hatte
dabei geschickt die Sıtuation, wonach die Macht der Mandarıne durch das Ausbreiten
des Räubertums und der Sekte der langen Messer, spater die Boxer, stark geschwächt
WAar, für se1ın Vorhaben ausgenutzt.

Ende September 1897 wurde ın Stey]l das Dritte Generalkapıtel der Missionsgesell-
schaft einberuten. Anzer und eın Deputierter aus Chına nahmen daran teil. In die Ver-
handlungen platzte die Nachricht VO ord den Mıssıonaren Nıes und Richard
Henle Sıe November 1897/ VO  3 Angehörigen der „Sekt VO langen
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Messer“ ermordet worden. Der zutiefst betrottene Anzer wandte sıch 11U  — unmıttel-
bar den deutschen Kaıser, VO  = ıhm als Protektor der Mıssıon Beistand und
Schutz für seıne Miıtarbeıter erbıtten. So bot sıch tür den Kaıser die willkommene
Möglıchkeıt, eınen langgehegten Plan durchtühren lassen.Noc selben Tag gab

den Befehl Zur Besetzung der Kıaochowbucht. Der Missionarsmord WTr 1L1UT der
zufällig aufßere Anlafß für ıne längst bıs in alle Einzelheıiten vorbereitete Aktion. Den-
noch befürwortete Anzer auch ın der Öffentlichkeit, WE auch ausschließlich A4US

orge das Missionsgebiet, diese Mafßnahme. Deutschland verlangte die Bestrafung
der Mörder un! die Wiıedergutmachung des entstandenen Schadens für die Mıssıon.
Fuür das Reich erhielt INan die Bucht VO  — Kiautschou mMiıt der Festung T'sıngtau un: eın
7100 Quadratkılometer großes Gebiet auf Jahre zr Pacht Kaıser Wılhelm I1 WAaTr

MIt der politischen Entwicklung hoch zufrieden. Anzer wurde VO Kaiıser Mi1t dem
Roten Adlerorden Zzweıter Klasse mMi1t dem Stern ausgezeichnet. Gleichzeıitig verlieh
ıhm der Prinzregent VO  ; Bayern das Grofßßkompturkreuz der bayerischen Krone und
1e16% ıhn 1ın die Adelsmatrikel der Klasse der Rıtter eintragen. uch längerfristig
wirkte sıch das deutsche Protektorat pOsıtıv auf die Shantung-Mission Aaus. OO
Neuchristen, 0OÖ Tautbewerber, zwoölf Kırchen, 118 Kapellen, Priesterseminar,

Schulen fu \ q Katechisten, deutsche Schulen und Waisenhäuser sınd ıne stolze
Bılanz.

Dıiıe Sekte „ VOIN langen Messer“ später Faust der Gerechtigkeit-Boxer)W
1mM Untergrund ımmer mehr Bedeutung. Es kam eiıner Christenverfolgung, da
dıe schwache chinesische Regierung die ınnere Sıcherheit nıcht gewährleisten konnte.
Der Biıschoft wandte sıch den deutschen Gesandten ın Peking, Freiherrn VO  —_ Kette-
ler Hılfe, ennoch vergeblich. Anfang des Jahres 1900 reiste Zur Berichterstat-
tung nach Kom und Verhandlungen MI1t der Reichsregierung nach Berlin

Am Juni 1900 tielen ın Peking die verhängnisvollen Schüsse auf den Deutschen
Gesandten. och Tag der Ermordung begann der Sturm auf die europäischen (Je-
sandtschatten. Deutsche Kriegsschiffe tielen Beschufßfß. Dıie Strafexpedition der
internatıonalen Expeditionskorps trat viele Unschuldige, weshalb sıch besonders iın
Deutschland ın der Öffentlichkeit wachsende Kritik den Mafißßnahmen ausbreitete.
Eınen „Schuldigen“ tand I1L11all ın Bischof AÄnzer, der 1897/ mMIıt dem Eınzug 1in Yent-
schowtu die Chinesen stark provozıert hätte. Anzer mu{fßte unzählıge Schmähun-
gCcHh über sıch ergehen lassen. Seın Ruf nach Sıcherung der Mıssıon, seıne über-
schwenglichen Feste, seın Auftreten 1mM Mandarınsornat, seın Eingreifen in schwe-
bende Vertahren und be1 den Strafexpeditionen wurden als Verrat Christentum
ausgelegt und ührten eıner Reıihe VO  5 Schlagzeıilen: „Offener Brief Bischof
VO  e Anzer“ „Bischoft VO Anzer China-Mission iın Beziehung Zur Politik“ „Bı-
schof \ S Anzer und die Berliner amtliche Politik“ „Anzer CONTLTra Anzer“. Besonders
trat den Bischof der wachsende Widerstand innerhalb des Ordens. Dıie einem
gereizten, autbrausenden un:! manchmal auch ungerechten Vorgesetzten leidenden
Mitarbeiter empfahlen ıne Veränderung 1ın der Leıtung der Chinamission. Dıie Kardıi-
nalsversammlung lud Anzer ZuUur Berichterstattung nach Rom e1ın, nachdem Julı
19072 der langjährige Beschützer AÄnzers, Kardınal Ledochowskı, gestorben und Kar-
dinal Gottı als dessen Nachfolger eingesetzt worden WAal. Schon 1901 hat Freinade-
mMetz be1 der Propaganda ın Rom Anzer geklagt, Wr aber zurückgewiesen WOTI-
den Kardınal Cottı hıingegen nahm den Prozefß Anzer wıeder auf. Mıtte No-
vember traf Anzer nach eıner beschwerlichen Reıse auf dem Landweg über Sıbiırıen 1ın
Rom ein. Am November empfing ıhn apst Pıus eıner Audienz. Am folgen-
den Tag tand Inan ıhn Uhr INOTSCHS sterbend iın seınem Schlafzimmer. egen
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16.30 Uhr desselben Tages starb Johann Baptıst VO  3 Anzer, Bischof VO Südshantung
und Titularbischot VO  3 Telpete 1mM Lebensjahr. Dıie Beisetzung tand No-
vember Anzer erhielt eın rab der zwölftften Kreuzwegstatıon 1mM ampo
Sancto Teutonico, unweıt der Peterskirche.

ach dem Tode wurde ruhig den umstrıttenen Bıschoft. Man mMag seiınen
Handlungsweisen stehen WwI1e InNnan will, bezeichnend 1St ohl die Beurteilung des
Amtsnachfolgers Henninghaus, der lange Jahre ıhm ın der Mıssıon gedient hat
„Er hat orofßes hıer 1n Südshantung geleistet, zahlreiche Kämpfe, schwere iußere un
iınnere Leiden durchgemacht, unsägliche Mühen un! Strapazen auf sıch IN  9
kraftvoll und ungebeugt durch all die Wıderstände und Anfeindungen, die ıhm iın den
Weg traten, dem Ausbau der Mıssıon gearbeitet. Dıie Mıssıon hatte der vielen
Stüurme diıe über s1ie hinweggegangen, fteste Wurzeln geschlagen un: WaTr in sıch
selbst das schönste un! kostbarste Denkmal für den hingeschiedenen Bischof.“

QUELLEN:
Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, 850, 1400
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